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Wes. II
Die Krisis im nahen Osten.

Der mazedonifche Ausstand hatte schon seit
einer Woche seine letzten Kräfte zu einem neuen
Ansturm gegen die türkische Herrfchaft entfesselt.
Der Herd der Bewegung war das Vilajet
Monastir, wo die Zufammenstöße zwifchen bul-
garischen Banden und türkischeii Truppen so
häufig, erbittert und blutig wurden, daß sie sich
kaum noch von kriegsmäßigen Gefechten unter-

ieden. Während diese Kämpfe fortdauern,
fühlt sich der russische Koniul in Monastir,
Herr Rostkowskh, bei der Rückkehr Von einem
Spaziergang durch die Haltung eines ihm den
Gruß verweigernden türkischen Gendarmen be-
:eidigt. Er stellt den Mann zur Rede und
zwar in einer Weise, daß der türkifche Sicher-
heiiswächter von seiner Schußwaffe Gebrauch
macht unb den Konful niederstreckt, � zweifel-
los angesichts der gespannten Lage in Maze-
donien und gerade in Monastir ein sehr ernster
Zwischenfall

Der Konsul Rostkowsky soll sich bei den
Mufelmanen durch Schroffheit des Auftretens
verhaßt gemacht haben. Man geht �- in der
österreichischen Presse � soweit, ihn als den
Anführer des Aufruhrs im Vilajet Monastir,
als Mitschuldigem ja als Rädelsführer bei den
Banden-Unternehmungen zu bezeichen. Gegen
türkische Beamte die Peitsche zu gebrauchen, folI
ihm ein Sport gewesen fein. Auch bei dem
verhängnisvollen Zusammenstoß mit dem Gen-
darm scheint er sich an diesem nicht bloß
wörtlich, sondern tätlich vergriffen zu haben.
Ein Mord, d. h. ein planmäßig von dem tür-
kischen Gendarm ausgeführtes Verbrechen liegt
wohl nicht vor, vielmehr ein in leidenschaftlicher
Erregung begangener Totschlag.

Kaiser Nikolaus und seine Ratgeber sind
aber nicht in der Lage, solche gerichtliche Unter-
fcheidungen gelten zu lasseii. Schon die für die
Türkei glimpfliche Ahndung des Konsiils
Stscherbina hatte der nationalen Entrüstung in
Rußland nicht genügt. Die panslavistischen
Kreise feindeten damals den Botschafter Sinowiew
M Konstantinopel und den Minister Grafen
Lamsdorff wegen ihrer maßvollen Befonnenheit
heftig an, machten selbst vor der Billigung

Liebe und Leidenschaft.
Roman von L. Jd eler-D erelli.
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,,Sie ist ein Blaustrumpf!« sagte sie in-
grimmig zu Hauptmann von Schöii. »Sie sieht
mit ihrem überlegenen Wissen, das schließlich
get! nicht für ein Mädchen paßt, auf alle Anderen
herab und meint etwas Besseres zu fein."

»Sie ist eine hochgebildete, feine Dame, und
wenn sie viel gelernt hat, ist es für sie ein
Vorteil und für Andere ein Genuß!« widersprach
de« Hauptmann spitzz er ließ auf Fräulein Stein-Im�! Utchts kommen. �- -- �
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dieser auf Bewährung des Friedens gerichteten
Politik durch den Zaren nicht Halt, appellierten
von der rufsifchen Diplomatie an die russifche
Armee. Diese Aiisbrüche werden nach dem
zweiten Konsularmord noch drohender werden.
Das mindeste, was der Kaiser und die Ver-
treter seiner friedlichen Haltung gegenüber dem
mazedonischen Ausstand der rufsifchen Kriegs-
partei � denn von einer solchen darf man fchon
sprechen, � einräumen müßten, ist die Be-
handlung des Zwischenfalles von Monastir als
eines unerhörten Verbrechens. Der russische
,,Regierungsbote« berichtet denn auch schon von
außerordentlich scharfen Forderungen, die; Herr
Sinowiew im Namen seines Kaisers an den
Siiltan und die Pforte hat stellen müssen, wegen
Bestrafung des »Verbrechers«, wie der für seine
Tat verantwortlichen türkischen Behörden. Bei
der schwierigen, ja fast bedenklichen Lage, in die
Rußlands Diplomatie durch den für panslavistische
Quertreibereien nur allzu geeigneten Vorgang
der nationalen Empfindlichkeit gegenüber versetzt
ist, wird selbst eine weitgehende Ausdehnung
des Anfpruchs auf Genugtuung überall Ver-
ftändnis finden. Es ist für den Frieden Europas
immer noch besser, wenn Rußland die Sühnen
für die Erschießung seiner Konfuls aus den
Händen der Türkei annimmt, als wenn es auf
eigene Faust eine Rache suchen wollte, die zur
Preisgebung der bisher gefchonten Sultans-
herrschaft, zum Ausbruch des von Mazedoniern
und Panflawisten gewünschten Orientkrieges,
aber auch während der absehbaren Dauer süd-
osteuropäischer Verwicklungen zur Gefährdung
der rufsifchen Pläne in Ostasien führen könnte.
Eine Lücke in der sozialen Gesetzgebung.

Die weise und wohltätige fozialreformato-
rische Gesetzgebung des Deutschen Reiches, die
die Arbeiter vor der schlimmsten Not in den
Fällen der Krankheit, der Invalidität und der
Altersschwäche schützt, hat in allen denjenigen
Kreisen, die nicht zu den Arbeitern aber auch
nicht zu den Kapitalisten oder Staatsbeamten
gehören, eine Bewegung hervorgerufen, die be-
strebt ist eine große Lücke in der sozialen Ge-
setzgebung auszufüllen. Diese Bewegung geht
am Fenster, und starrte müde vor sich nieder.
»Es war töricht zu hoffen!« sagte sie mit zu-
fammengepreßten Lippen, dennoch hatte fie gehofft!

er Mai kam, wunderschön wurden die
Tage, und alles ringsum blühte.

Herr von Hardenbeck war soeben zum Premier-
leutnant ernannt, und die Kameraden beglück-
wünschten den beliebten Offizier des goldenen
Sterknes wegen, der nun auf feinen Epaulettenan tepr .

,,Ich hoffe noch einen schöneren Stern zu
gewinnen!� rief er freudig aus, und mit einem
wnndervolleii Veilchenstrauß in der Hand ließ.
er sich bei Fräulein Steinbrink melden.

Caroline hatte die Standeserhöhung des
jungen Herrn bereits erfahren und freute sich
mit ihm. »Ich gratuliere, Herr Premier!«
sagte fie lächelnd und reichte ihm herzlich die
a�Seht kommt auch unsere Wanderzeit!« sagte H nd

GMsiU Elle Brunn scherzend, als sie mit Eltern
und Ggschkvistern der Familie Steinbrink einen
Abschied Sbesllch machte. ,,Vielleicht komme ich
als IUUge Frau zurück", fegte fie errötend hin-
ü�: »wir warten ja nur noch auf den Rittmeister
und Earlstein sagte mir, nun würde es nicht
lange mehr dauern«
d Feodor verbeugte sich steif, fast fremd vor
im! geliebten Mädchen, dann aber reichte eresrksszshudäe Hand� �Sehen Sie wohl!" fagten g ng. .

weh Art des Scheidens befremdete Caroline.
Agfa!� tch ihn beleihigt?" fragte fie sich i»  sie,nken. Do nein! Sie war im -Jeikchgückktd ckiind der Abschied wgr ihetlienkeitiitxlt

edteren Bemerkung wert. Es konnte nicht
site» fein� So wollte auch sie ihm ihrwir« Msse nicht verraten, gleichgültig berührte�tbanb die seine, unb rein Zug im Antiitz

e die herbe Enttäuschung, die sie empfand.
e« VefUch gegangen war, saß Caroline

Hardenbeck stand vor ihr, noch immer die
Blumen haltend, sein hübsches, mäniiliches Ge-
sicht glühte vor innerer Aufregung. Befangen
bot er ihr den Veilchenstraußz er fand nicht fo-
gleich Worte, endlich stammelte er: ,,Ich kam,
um Ihnen meine Hand- anzubieten � meine
Hand und mein Herz � ich liebe Siel« Mit
angstvoller Spannung richtete er feine treuen,
blauen Augen auf das Antlitz des Mädchens,
das er im Herzen getragen, so lange wie er
es kannte.

Caroline erschrak; das Geständnis kam ihr
ganz unerwartet. » Sie hatte nie an Herrn von
Hardenbeck gedacht, er war ihr stets noch so
jung erschienen. So hielt sie auch dies Geständ-
nis Anfangs noch für eine jugendliche Auf-
wallung. »Ich bin zu alt für Sie!" entge-
gnete sie mit einem Versuch, das Ganze mehr
als einen Scherz anzusehen. «

Die Hand des Offiziers zitterte. »Sie be-
handeln mich wie einen Knaben, der nicht weiß,
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von der großen Zahl Privatangestellten also
von den Handlungsgehilfen, Bureaubeamten,
Technikerm Werkmeistern, Privatlehrern, Beam-
ten in Bergbau und Landwirtschaft aus, welche
in ihrem Alter ohne Versorgung dastehen und
von Staatswegen eine Pensionierung verlangen.
Vor Jahrzehnten noch hätte man über eine
solche Forderung nur den Kopf geschüttelt, in
unserer von sozialer und humaner Denkungs-
weife erfüllten Zeit, die noch dazu den Kampf
um das Dasein für die Kleinen in Folge des
tonangebenden Einflusses des Kapitales immer
schwieriger gemacht hat, muß aber diese mensch-
lich und soziale durchaiis berechtigte Forderung
auf die Möglichkeit ihrer Erfüllung ernstlich
geprüft werden, und es kann fchon jetzt als
fehr wahrfcheinlich bezeichnet werden, daß fich
her� neue Reichstag mit derselben beschäftigen
wird. Soll nun aber auf diesem Gebiete eine
gesetzliche Reform eingeführt werden, 7o finh
drei große Fragen vorher grundfätzlich zu ent-
fcheiden, nämlich erstens diejenige des Pensions-
versicherungszwanges für die Privatangestellten,
zweitens die Frage, ob und in welcher Weise
die Unternehmer mit Beiträgen belastet werden
können und drittens, ob dem Reiche, also den
Staatskassen auch noch zugemutet werden kann,
ähnlich wie zur Alters: und Invalidenverficherung
der Arbeiter auch zur Pensionsverficherung der
Privatangestellten eine Zubuße zu zahlen. Nach
dem Sprichwort: »Was dem einen recht ist, ist
dem anderen billig�, könnte man geneigt sein,
diese drei Fragen ohne Bedenken zu bejaen.
Aber bei allen Reformen, die eine tief eingrei-
fende soziale Wirkung und eine starke finanzielle
Belastung für alle diejenigen, die es betrifft,
zur Folge haben, muß man doch auch sehr an
die Kehrseite denken und mit kluger Berechiiung
das Notwendige von dem Möglichen unterscheiden.
Eigenartige Probleme bietet auch die Frage,
ob Privatangestellte mit großem Einkommen
von der Pensionsversicherung etwa ausscheiden
sollen. Man könnte sehr wohl den Gag auf-
stellen, daß Privatangestellte, die Gehälter von
mehr als 3000 Mark beziehen, sich und ihre
Angehörigen allein versorgen können, aber wer
sorgt für einen solchen, wenn er durch Krank-

was er will!� sagte er traurig. ,,Womit ver-
diente ich das? Erschien ich Ihnen so unreif?«

,,Nein!« entgegnete das Mädchen ernst, »das
müssen Sie nicht denken. Jch halte Sie hoch,
wie nur ein Mädchen einen achtungswerten
jungen Mann verehren kann; aber ���« sie stockte.

,,Aber?« fragte Hardenbeck und fein blühendes
Gesicht wurde bleich.

,,Ihren Wunsch kann ich nicht erfüllen!�
sprach das Mädchen in leisem, traurigem Ton,
es senkte die Augen, denn der fchmerzliche Aus-
druck, der sich über die eben noch so glückftrahlenden
Züge legte, tat ihr weh.

Der junge Offizier stand einen Augenblick
regungslos, dann sagte er langsam: »So war
es ein Traum gewesen! Schädel« Er wandte
sich zum Gehen.

Caroline faßte seine Hand. ,,Gehen »Sie
nicht im Zorn, ich bitte Sie! Sie sind jung
und haben ein schönes Leben vor sich; Sie
werden mich vergessen und dann an der Seite
einer andern geliebten Gattin noch recht glück-
lich werben." Sie sah zu ihm empor, und in
ihren schönen dunklen Augen schimmerten Tränen.

Hardenbeck sah mit einem letzten langen
Blick auf die geliebte Gestalt, dann beugte er
fich unb küßte ihre Hand. ,,Behüt� sie Gott!«
sagte er in tiefster Bewegung. »VergesseU
werde ich Sie niemals, hoch will ich Sie mit
Klagen über die verlorene Hoffnung Ukchk
quälen, vielleicht heilt allmählich die Zeit die
tiefe Wunde meines Herzens«

Er ging und nach- wenigen Wochen fchon
wurde er zu einem andern, weit entfernten Re-
giment versetzt; er selber hatte um diese Ver-
etzung gebeten. Es war ihm doch tiefer Ernst
gewesen um diese erste sonnige Iugendliebe, die
er im Herzen begraben mußte.

Caroline teilte das Ergebnis dieses Antrages
noch denselben Tcig ihren Verwandten mit. Es
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heit seine Stellung frühzeitig verliert? Auf
der anderen Seite erscheint es aber finanziell
sehr wichtig, daß Privatangestellte mit größerem
Einkommen gerade deshalb der Pensionsver-
ficheruiig mit angehören müssen, damit man
ihre höheren Beiträge hat, zumal im Allgemeinen
damit gercchnct werben kann, daß die Inhaber
gutbezahlter Stellungen nicht gerade frühzeitig
dem Siechtum verfallen, alfo meistens bis zur
normalen Pensionszeit ihre anfehnlichen Bei-
träge bezahlen können. Jn dieser großen und
sozial wie wirtfchaftlich fehr bedeutenden Frage
gibt es also eine ganze Anzahl schwieriger und
delikater llnterfragen, die mit Klugheit und
Mäßigung gelöst werden müssen. Sozialrefor-
matorisch klafft aber in denselben noch eine
recht große Lücke, und es ist zu wünschen, daß
deren Beseitigung sachlich nnd in humanem
Geiste vom neuen Reichstage erreicht wird.

Politische Uebersicht
Dcutiches Reis!

Kaiser Wilhelm ist von seiner diesmal be-
sonders ausgedehnt gewesenen Nordlandsreife
glücklich wieder in der deutschen Heimat ange-
langt. Am Dienstag nacbmittag 3/46 Uhr traf
der erlauchte Reisende an Bord der ,,Hohenzollern«
nach rascher Ueberfahrt von Odde aiis in Swine-
münde ein. Das Fort feuerte Salut, das am
Zollschuppen zahlreich versammelte Publikum
begrüßte den Kaiser mit lebhaften Hochrnfen
Derselbe verblieb die Nacht über an Bord der
,,Hohenzollern« und reiste im Laufe des Mitt-
woch nach Berlin resp. Potsdam zurück.

Die Kaiserin traf am Montag vormittag
8 Uhr in Ausführung ihres angekündigten Be-
fuches im schlefifchen und posenschen Ueber-
schwemmungsgebiete in Ziegenhals ein, woselbst
ein kurzer Aufenthalt zur Besichtigung der dor-
tigen Hochwasserschäden genommen wurde. Dann
fuhr die hohe Frau weiter zu Wagen nach Ar-
noldsdorf und Wachenau, um 2 Uhr nachmittags
erfolgte mittels Sonderzuges ihre Ankunft in
Breslau, wo Absteigequartier im königlichen
Schlosse genommen wurde. Um �[24 Uhr fand
im Oberpräsidium unter Vorsitz der Kaiserin
eine Sitzung des schlefifchen Provinzialhilfs-

tat ihr aufrichtig leib, dem jungen Herrn, den
sie stets gern gemocht, solchenSchmerz bereiten
zu müffeit, noch mehr aber beftürzte sie diese
Erklärung. In ihrer Liebe zu Graf Feodor«
Brunn hatte fie auf andere Herren kaum ge-
achtet, und diese Liebe erkannte sie tief im
Herzen als völlig hoffnungslos. Sie erschien
fich felbft fo alt, fo müde, wie konnte es kommen,
daß ein anderes Herz sich ihr noch zUneigteZ
Aber es war gefchehen, eine treue, warme Liebe
war ihr entgegengebracht worden, und was ein-
nial geschah, konnte sich wiederholen.

»Und ich bin gebunden!« sagte das Mädchen
es.
Der Iustizrat ging heftig im Zimmer auf

und ab; jede Anspielung auf Johannes Born
verdarb ihm sofort die Laune. Er liebte jseine
Nichte wie fein eigenes Kind; er war stolz auf
ihre Schönheit und ihr Wissen, er freute sich
täglich über ihr warmes, gutes Herz, und nun
sollte dies begabte liebenswürdige Mädchen
diesen traurigen Verhältnissen geopfert werden?
unmöglich! Ganz unmöglich! Aber noch sah
Herr Steinbrink keinen Ausweg.

»Wir müssen es sagen, Onkel«, begann
Caroline nach kurzem Stillschweigen, �e; ift
nicht recht, daß wir�s verschweigen! Wir müssen
sagen, daß ich nicht mehr frei bin, bekannt wird
es doch einmal, und dann wäre jeder berechtigt,
mir herbe Vorwürfe zu machen: »Du mußtest,
daß Du Jemand angehörst, trotzdem lebtest Du
wie ein sorgloses Mädchen« Diese Schuld kann
ich nicht länger auf mich nehmen, Onkel. Frei-
lich dachte ich nicht, daß ich einem Manne ge-
fallen könne, weiß Gott, ich dachte es nicht!
Und nur das ist meine einzige Entschuldigung.
Seht aber schwindet auch diese, und nun sind
wir verpflichtet, die Wahrheit zu sagen; ein Tag
wie der heutige darf sich nicht wiederholen«

tonl

Gortfehung folgt!.



komites statt; in derselben wurde beschlossen,
die Sammeltätigkeit fortzusetzen und von den
gesammelten Geldern sofort 150000 Mark den
ausführenden Organen zu überweisen. Die
Kaiserin überwies persönlich dem Provinziak
hilfskomitiå 10000 Mark, außerdem dem Land-
rat Wichelhaus für die Notleidenden des Land-
kreises Brcslau 5000 Mark und dem städtischen
Hilfskomite 2000 Mark. Später unternahm
die Kaiserin trotz regnerischen Wetters eine
Rundfahrt im offenen Wagen zur Besichtigung
der Hochwasserschäden in der Stadt. -� Auch
für die Ueberfchwentmten in den Landkreifen
Elbing und Danzig, sowie in den Kreisen Neu:
stadt OS. und Neisse spendete die Kaiserin ver-
hältnismäßig namhafte Beiträge.

Die Kaiserin ist Von Besuchen im schlefifcheki
und Wsetifchen Ueberschwemmuugsgebiet am
Dienstag kurz nach zehn Uhr abends zunächst
im neuen Palais bei Potsdam eingetroffen. Auf
der Wildparkftation begriißte der Kronpritiz seine
kaiferliche Mutter.

Der stellvertretende Oberpräsident der Pro-
vinz Schlcfieit macht bekannt: Jhre Nlajestät
die Kaiserin und Königin haben bei ihrem
Scheiden aus Breslau mich allerhöchst beauf-
tragt, zum Ausdruck zu bringen, wie das schwere
Diebs-IT« »« »�-"-ck und seine traurigen
Folgen für viele Tausende ihrer schlesischen
Untertanen ihr Herz mit tiefstem Mitleid erfüllt
haben, wie aber andererseits ihrem Herzen zur
Freude gereicht habe, daß auch in den schwerst-
betroffenen Gegenden die Bewohner sie mit
Freude begrüßt und ihr einen begeisterten
Empfang bereitet haben. Jhre Majestät lassen
hierfür ihren allergnädigsten Dank sagen. Jm
allerhöchsien Auftrage bringe ich dies öffentlich
zur Kenntnis. Der Oberpräsident in Vertretung:
Michaelis.

Der Prinzregent von Bayern überwies dem
großen Hilfskomitå für Oberschlesien in Berlin
für die durch das jüngste Hochwafser Geschä-
digten eine Spende von 2500 Mark.

Der preußische Landwirtschaftsminister von
Podbielski traf am Montag früh ans Schlefien
in Marienwerder ein, von wo aus er sofort,
begleitet vom Regierungspräfidenteii v. Jagow,
eine Fahrt durch das benachbarte Ueberschwem-
mungsgebiet machte.

Reichskanzler Graf Bülow hat seinen mehr-
wöchigen  Erholungsurlaub auf der Jnsel Nor-
derney beendigt und ist am Mittwoch vormittag
wieder nach Berlin zurückgekehrt. Da nun auch
der Kaiser wieder in seiner gewöhnlichen Sommer-
residenz dem Neuen Palais weilt, so wird wohl
nächster Tage der angekündigte Kronrat in Ber-
lin betreffs der jüngsten großen Hochwasserscbä-
den vor sich gehen. Wenn man der ,,Nat.
Ztg.« glauben dürfte, so würde dieser unter
Vorfitz des Kaisers und Königs stattfindende
Ministerrat nicht die ihm vielfach zugeschriebene
politische Bedeutung haben, sondern sich ohne
jeden politischen Beigeschmack lediglich auf die
geplanten weiteren Hilfsmaßnahmen zu Gunsten
der Hochwasserkalamitose in Schlesiem Posen
und Weftpreußen befchäftigen. Ob indessen der
bevorstehende Kronrat wirklich nur einen solchen
politisch harmlosen Charakter tragen wird. das
bleibt in Hinblick speziell auf den trotz der Hoch-
wasser angetretenen Sommerurlaub des Mi-
nisters des Jnnern Freiherrn v. Hammersteim
denn doch noch abzuwarten.

Unter den liberalen Parteien im Wahlkreise
Deffau��Zerbst soll nunmehr eine Einigung über
den liberalerseits bei der Reichstagsnachwahl
für den verstorbenen Abgeordneten Rösicke auf-
zustellenden Kandidaten erzielt worden sein.
Wenigstens versichert! Preßorgane, welche das
Programm der freisinnigen Vereinigung ver-
treten, es sei als solcher Eisenbahndirektor a.
D. Schrader, der bei den diesjährigen Reichs-
tagswahlen durchgefallene bisherige hervor-
ragendste parlamentarische Vertreter genannter
Partei, aufgestellt worden. Ob indessen auch
die Nationalliberalen der Kandidatur Schraders
zustiimmem dies erscheint noch einigermaßen un-Wge ßs

Prinz und Prinzessin Rupprecht von Bayern
trafen am Dienstag nachmittag an Bord des
Llohd-Dampfers ,,Kaiser Wilhelm der Große«
von ihrer Weltreise in Bremerhafen ein und
reisten alsbald nach München weiter.

Oesterreich-Uugarn.
Jn Sachen der neuen ungarischen Kabinets-

krisis hat am Donnerstag eine erste Audienz
des bisherigen ungarischen Ministerpräsidenten
Grafen Khuen-Hederwarh beim Kaiser Franz
Joseph, der inzwischen aus Jfchl nach Wien
zurückgekehrt ist, stattgefunden. Jn Pestek pp-
litischen Kreisen herrfcht allgemein die Auffassung,
daß der Lösung bedeutende Schwierigkeiten ent-
gegen stehen, da ein über das von v. Szell und
Graf KhuensHedervarh bewilligte Maß von Kon-
zessionen in der Armeefrage hinausgehendes
schwer durchzusehen sein wird. Man gibt sich
der Hoffnung hin, daß sich die Opposition be-
ruhigen werde, falls die Persönlichkeit des künf-
tigen Ministerpräsidenten ihr Gewähr bietet,
daß die Konzessionen in nationalem Geiste durch-
geführt und die Reformen in den ungarischen
Regimentern so schnell wie möglich verwirklicht
werden. Die Blätter bezeichnen den ehemaligen

Minifierpräsidenten Wekerle und Graf Apponhi
als die Kandidaten für das Niinisterpräsidium
welche am meisten Aussicht haben. Noch vor
feiner Abreise von Jschl empfing der Kaiser den
österreichifchen Finanzminister Dr. Böhm von
Bawerk und den bisherigen ungarischen Finanz-
minister Dr. von Lnkazs. König Carol von
Rumänien ist nach Beendigung seines beim
Kaiser Franz Joseph in Jschl abgestatteten Be-
suches, dessen politischer Charakter in Hinblick
auf das Wiederaufflammen des mazedonischen
Aufstandes unverkennbar ist, in Gastein einge-
troffen.

Die Verabschiedung der Offiziere, welche das
Marschunglück bei Bilek verschuldet haben, ist
erfolgt. Es wurden aus ihren Stellungen ent-
hoben der Kommandant der 6. Gebirgsbrigade,
Geueralmajor Dragoni, der Kommandant des
12. Jnfanterie-Regiments, Oberst Toeroek, und
der Oberst desselben Regiments, Grünzweig.
Dagegen ist dem Oberleutnant Ernst Ehmahr
vom 12. Jnfanterie-Regiment für seine umfichtige
und zweckmäßige Durchführung des unter unge-
wöhnlichen Verhältnissen stattgehabten Marfches
von Trebiuje nach Bilek vom Kriegsministerium
mittelst Dekrets eine Belobigung zu teil geworden.

Frankreich.
Die fürchterliche Eisenbahnkatastrophe nimmt

daselbst vorerst das ganze Tagesinteresse in An-
spruch. Wie nunmehr feftgestellt ist, sind bei
dem Brandunglücb welches den betreffenden Zug
auf der Pariser Untergrundbahn ereilte, 85
Personen umgekommen, von denen bis Dienstag
10 Uhr abends 78 rekognosziert waren. Er-
schütternde Einzelheiten von der Katasirophe
werden bekannt; eine ungeheure Volksmenge
drängte sich am Dienstag und Mittwoch vor
der Mogue und der Caferne de la eins, wohin
die Toten geschafft wurden. Das Unglück soll
durch Kurzschluß der elektrischen Leitung eines
Motorwagens herbei geführt worden sein.

Jm Humbertprozeß in Paris erhoben. im
der Dienstagsverhandlung zunächst

Humbert und auch Frau Humbert
Angriffe gegen den Minister Balle, dessen

als Zeuge sie verlangten. Der Prä-
sident erklärte, die Leere des Geldschrankes recht-
fertige das gerichtliche Verfahren. Laborh führt
aus, die Behörden hätten die Angeschuldigten
abreisen lassen. Der frühere Minifierpräfident
WaldecbRousseau habe ihre Abreise durch Un-
tätigkeit begünstigt. Auf die Einwendungen des
Vorsitzenden erklärte Labori mit lauter Stimme:
,,Jch werde den Gerichten beweisen, daß einige
Monate vor der Verhaftung Humberts in Ma-
drid der frühere französische Botschafter am
spanischen Hofe Paten6tre, der behauptete, von
der Anwesenheit der Humberts nichts gewußt
zu haben, beinahe die Marie Dannignae gehei-
ratet hätte.� Nachdem dann noch zwei weitere
Zeugen ihre Aussageu gemacht hatten, wurde
die Sitzung geschlossen. Dienstag abend 6�/2
Uhr ereignete sich auf dem Stadtbahnhofe Place
des Ternes ein ähnlicher Unfall, wie der am
Montag, aber ohne ernste Folgen. Auf dem
Motorwagen entstand ein Brand, der zwar als-
bald gelöscht wurde, aber doch Anlaß zu einer
Panik unter den Fahrgästen gab. Zwei Damen
sprangen aus dem Wagen und erlitten dabei
leichte Verletzungem

Italien.
Papst Pius der X. hatte am Dienstag vor-

mittag während des Messelesens in der Pau-
linifchen Kapelle einen Ohnmachtsanfall, von
welchem er sich aber bald wieder erholte. Nur
wurden auf ärztliches Anraten mehrere für
Dienstag angesetzte Empfänge verschoben.

Die Frage der Neubesetzitng des Posten des
Kardinal-Staatssekretär, des verantwortlichen
Leiters der vatikanischen Politik, ist noch immer
nicht entschieden. Der deutschfreundliche Kardinal
Agliardi hat es abgelehnt, der Nachsolger Ram-
pollas zu werden, auch Verrata und Vincenco
Vanutelli sollen die Uebernahme des Kardinal-
staatssekretariats abgelehnt haben. Es heißt
Papst Pius X. sei über diese Ablehnungen sehrbetroffen. ·

England.
London, 12. August. König Eduard ist

heute vormittag nach Marieubad abgereist.
Jm englischen Unterhause hielt Kolonial-

minifter Chamberlain am Montag wieder ein-
mal eine große Rede, zur Verteidigung seiner
zollpolitischen und kolonialen Pläne. U. a. wies
er darauf hin, daß der Wert der britischen
Ausfuhr nach« Südafrika von 12 Millionen
Pfd. Sterl. im Jahre 1898 auf 24�/2 Millionen
Pfd. im Jahre 1902, und derjenige der Aus-
fuhr nach Westafrika im gleichen Zeitraume
von 1999445 Pf. auf 2737486 Pfd. ge-
stiegen sei.

Jn England greift man zu Maßnahmen
behufs Erschwerung oder Verhinderung der
Einwanderung gewisser unerwünschter Elemente.
Die bestehende Kommission für Fremdeneiw
wanderung hat der Regierung eine Anzahl von
Vorschlägen in dieser Richtung unterbreitet.

Russland.
Zu blutigen Vorgängen haben nach privaten

Meldungen galizischer Blätter die jüngsten
Streikunruhen in der südrussischen Stadt Kiew
geführt. An mehreren Tagen ging Jnfanterie

gegen streikende Arbeitermassen, welche Aus«-
schreitungen verübten, vor und feuerte, wobei
es zahlreiche Tote und Verwundete gegeben
haben soll. �- Finanzminister Witte gab am
Sonntag zu Ehren der deutschen Handelsvertragss
Delegierten in Petersburg ein Festessen, zu dem
der deutsche Botschafter Graf Avensleben mit
dem Legationssekretär Prinz Stollberg, Stoll-
berg, die russischen Delegierten und der Sekretär
Wittes, Wischnewski, geladen waren.

Balkanliallsinsck
Jn Mazedonien tobt der Revolutionskriegin Poller Kraft, und fegt die Pforte in nicht

ger nge Verlegenheit, da sie offenbar durch das
Wiederaufflammen der aufständischen Bewegung
überrascht worden ist.

Die Ermordung des russischen Konsuls
Rostkowski in Monastir durch einen türkischen
Polizisten hat die infolge des neuen Empor-
flammen der mazedonischen Bewegung so schon
schwierigen Lage auf der Balkanhalbinsel nur
verwickelter gestaltet. Einstweilen lassen sich
indessen die etwaigen politischen Wirkungen dieses
Vorganges noch nicht übersehen. Uebrigens
scheint Rostkowski nicht ohne eigene Schuld an
seinem traurigen Ende zu sein, da er durch
schroffes Auftreten bei den türkischen Behörden
und der türkischen Bevölkerung in Monastir
immer unbeliebter geworden sein soll.

Wie verlautet, übersandten die Vertreter der
inneren Organisation Mazedoniens den diplo-
matischen Agenten der Großmächte eine Prokla-
maton des Aufsiandes, in der als Bedingungen
für die Einstellung der Bewegungen die Er-
nennung eines christlichen von der Pforte un-
abhängigen Gouverneurs in Mazedonien und
die Kontrolle der Mächte über die Durchführung
der Reformen gefordert werden.

L o k a l e s.
?? Namslau, 14. August.  Freiwillige

Feuerwehr! Nach den anftreugenden und
fleißigen Uebungen, denen sich die Mitglieder
der freiwilligen Feuerwehr seit Wochen auch in
diesem Jahre wieder unterzogen haben, erwartet
sie am nächsten Sonntag einsFefi. Gewiß
gibt es niemand in unserer Stadt, welcher den
wackeren Feuerwehrmannschaften dasselbe nicht
von Herzen gönnt; auch zweifeln wir nicht, daß
seitens der Bewohnerschaft, die Teilnahme
an dem Feste eine allgemeine sein wird.
Möge nur das Wetter dem Feste recht hold fein!
�� Jm Anschluß hieran berichten wir nach der
,,Loc.« kurz über den dritten Bezirks-Ver-
bandstag, der Feuerwehren des Regierungs-
bezirks Breslau, welcher am 8. nnd 9. d. M.
in Oels abgehalten wurde. Den Bezirksverbaud
bilden 126 Freiwillige Feuerwehren mit 6500
aktiven Fenerwehrleuten und die Pflichtfeuev
wehren von 70 städtischen bezw. ländlichen Ge-
meinden. Am 8. �- Sonnabend �- fand eine
Ausschußsitzung statt. Jn derselben wurde
zunächst feftgestellt, daß 11 Kreisverbände ver-
treten waren; nicht vertreten war Reichenbach.
Anwesend war auch Herr Landesrat Stengel
aus Breslau. Nach den üblichen Formalien
wurde in die Verhandlungen eingetreten. Es
wurde für zweckmäßig erachtet, Br andmeiste r-
tage in den Kreisverbänden einzuführen. Ferner
wurde beschlossen, dem Bezirksverbandstage den
Abschlnß eines Haftpflicht-Versicherungs-
Vertrages mit dem Allgemeinen deutschen Ver-
sicherungsverein in Stuttgart zu empfehlen.
Sodann wurden noch verschiedene interne Ange-
legenheiten erörtert. � Am Sonntag früh um
7 Uhr war programmäßig eine Schulübung
und ein Manöver angesetzt. Indes schon um
6 Uhr erscholl das Allarmsignal Es rief
zu einem wirklichen Feuer, das in dem
Lagerschuppen eines am Ringe wohnenden Kauf-
manns ausgebrochen war. Binnen �[2 Stunde
war der Brand gelöscht. Dann gings alsbald
zur Uebung, welcher folgende Disposition zu
Grunde lag: ,,Jm Mittelbau des Rathauses ist
im Treppenhause Feuer entstanden und hat bei
Eintreffen der Feuerwehr bereits die Trevpd teil-
weise zerstört und die Räumlichkeiten derart ver-
qualmt, daß dadnrch den Bewohnern der beiden
Etagen jeder Rückzug abgeschnitten ift.� Die
Uebung fiel nach dem Urteile der Sachverständigen
glänzend aus und fand den ungeteilten Beifall
der zahlreichen fachmännischen Zuschauer. Um
V211 Uhr nahmen im Stisdtssiiissp « «: »«
saale die Verhandlungen des Bezirkstages ihren
Anfang. Die Vorschläge, welche der Ausschuß
am vorhergegangenen Tage gefaßt, wurden ak-
zeptiert. Bezüglich der Einführung von Brand-
meistertagen wurde noch hinzugesetzh daß dieselben
alljährlich abgehalten werden sollen. Für den
nächstjährigen wurde Brieg in Aussicht ge-
nommen, wo auch 1904 der Bezirks-Feuer-
wehrtag stattfinden wird. Alsdann erhielt der
vom Vorsitzenden, Herrn Bürgermeister M aj o r ke,
Neurode, gestellte Antrag zur Wasservorlage die
Zustimmung der Versammlung. ��� Nachdem ein
gemeinsames Mittagbrot im ,,Hotel zum gol-
denen Adler« den größten Teil der Anwesenden
vereinigt hatte, fand unter Vorantritt der Jäger:
kapelle ein Festzug durch die Stadt nach dem
Schüßengarten statt. Bei Konzert und den ver-
fchiedensten Unterhaltungen blieben die Feuerwehr-
leute und ein sehr zahlreiches Publikum bis in

späte Nacht hinein fröhlich beisammen. � Am
Montag unternahm eine Anzahl Gäste mit de»
Oels�er Kameraden einen Ausflug nach Sibyl-
lenort.

A  Unsere Dragouer! weilen zur Zeit
im Königreich Sachfetn Referent erhielt vor
einigen Tagen vom Unteroffizierkorps der fii n ften
Eskadron einen �beglichen Manövergruß«
ans Riesa a.d. E. � Am 5. d. M., so schreibt
der ,,Sächsische Erzähler«, aus Bischofswerda,
passierten unsere Stadt mehrere Eskadrons des
schmucken Königlich preußischen Dragoner-Regi-
ments Nr. 8 aus Oels in Schlefieiy muntere
Weisen fchmetternd. Einen ausgezeichneten Ein-
druck machte das Lied: »Gott sei mir dir, mein
Sachsenland«, welches beim Durchmarseh durch
die Stadt von der preußischekt Niilitärnitcsik der
Bewohnerschaft zu Gehör gebracht »wurde.

=  Ordensverleihung.! Dem Königl
P«ovianita1nts-Rendanten Herr Hilgert hier:
selbst ist der Kronenordeii IV. Klasse Aller-
höchft verliehen worden.

=  BesitzverändernngenJ Der Groß:
grundbesitzer Herr E. Ackerm an n l�Deutfch-
Marchwitz hat das dem Herrn Oberamtmann
Of s ig in Ober-Wabnitz, Sir. Oels, gehörige
Rittergut durch Kauf erworben. � Das Hans:
grundstück desHerrnStellmachermeifters T h o m a s
ist vor kurzem vom Herrn Wirtschaftsinspektor
Krichler aus Kanlwitz gekauft worden.

Provinzielles.
Breslau, 12. August. Zwischen Station

Sibhllenort und Bohrau wurde heute früh auf
den Breslauer Schnellzug ein Schuß abgegeben.
Die Kugel durchschlng die Scheiben eines Koupees,
ohne die darin sitzendeti Passagiere zu verletzen.
Der Täter ist unbekannt.

[Großfeuer.j Aus Oppeln, 11.
August wird der »Schlef. Ztg.« berichtet: Von
einer verheerenden Feuersbrunst wurde am Mon-
tag nachmittag das 12 km von hier entfernte
Dorf Klein-Kottorz heimgesucht. Das Dorf
zählt etwa 800 Einwohner, die von den Er:
trägnissen der Laudwirtschaft nnd Viehzucht
leben. Von den 100 Befitzungcky Ineist ein:
ftöckige Häuschen mit anstoßenden! Stall, sind
40 durch das entfesselte Elenceiit vernichtet wor-
den. 100 einzelne Gebäude sind in den Flammen
aufgegangen. Bei der rapiden Schuelligkeit,
welche das Feuer von Besitzung zu Besitzung
trieb, konnte fast nichts gerettet werden. Das
Feuer war in der am Ende des Dorfes liegen-
den Befitzitug von Schwientek entstanden. Jn
dem Hofe hatte der ueunjährige Sohn ein kleines
Feuer entzündet, welches sich einem nahen Holz-
stoß mitteilte und bald die ganze Besitzuiig er-
griff· Wie die anderen so war auch Schwientek
mit feinen Leuten auf dem Felde beschäftigt-
Ein starker Siidostwind fachte den Brand stark
an und ehe noch die dürftige Dorfspitze anriickte,
standen das benachbarte Haus sowie die auf
der anderen Seite der Chaussee gelegene Besitzuug
des Schwitalla in hellen Flammen, die in dem
Stroh, mit denen sämtliche Häuser gedeckt waren,
reiche Nahrung fanden. Auf der linken Dorf-
feite griff das Feuer mit so großer Schnelligkeit
um sich, daß nach dreiviertelftündiger Dauer
das halbe Dorf einem Flammenmeer glich.
Viele mit der Löfchhilfe im vorderen Teil des
Dorfes beschäftigte Einwohner Wehen ihre hinten
gelegenen Besitzungen bald in Flammen auf-
geben. Die Löschtätigkeit war ohne Erfolg.
Inmitten des Brandfeldes blieb nur das masfive
Gasthaus erhalten, das angebaute Schlachthaus
brannte ebenfalls ab. Mitten in dem Dorfe
sprang das Feuer durch eine veränderte Wind-
richtung wieder über die Straße und setzte hier
acht Besitzungen in Brand. Die 66 jährige
Mutter des Besitzers Sowa fand ihren Tod,
als sie Schweine aus dem Stall retten wollte.
Jhr Sohn, der sie retten wollte, erlitt schwere
Brandwunden im Gesicht. Jn der Befitzung
des Nowak flüchtete sich die Frau in den Keller;
dem Ersticken nahe wurde sie durch Feuerwehr-
leute errettet. Schwer verletzt wurde der Besitzer
Birkner ins Lazarett gebracht; sein Gesicht be-
deckten Brandwunden, die er sich beim Rettungs-
werk zugezogen hatte. Die Löfchhilfe, die von
den nächfigelegenen sechs Dörfern und der Stadt
Oppeln geleistet wurde, mußte sich auf die Ret-
tung der gefährdeten Menschenleben beschränken.
Das Ablöfchen gestaltete sich wegen des Wasser-
mangels außerordentlich schwierig. Landrat
Ende aus Oppeln war bald zur Stelle und
leitete die Hilfsaktion. 100 Niannschafteti des
Jnfanterie-Regiments Nr. 63 aus Oppeln lösten
die erfchöpften Mannschaftety die hervorragendes
geleistet hatten, ab. Amtsvorsteher Graf Garnier
Turawa leitete alsbald eine kräftige Hilfsaktion
ein, die den Armen sogleich schleunige Hilfe
brachte. Den an den Bettelstab gebrachten
Leuten wurden Lebensmittel, die von Bewohnern
der Umgegend gespendet wurden, verabfolgt
An den Kaiser ging sogleich ein JmmediatgefUch
ab. Am Dienstag morgen ließ sich die er�
schreckende Größe des Unglückes übersehen. DUR-
derte von Neugierigen besichtigten im Laufe des
Tages den Vrandort, viele von ihnen spendeten
Gaben für die Unglücklichem _

Goldberg, 11. August. [Dretst«
Schwindel] Dieser Tage erschien nach 6W�



Meldung des ,,G. Stadtbl.« in einem Gold-
wakeugeschäft auf der Schmiedestraße ein mit
einer weißen Schürze angetanes Mädchen und
erklärte, von Frau Mühlenbesitzer F. beauftragt
z» sein» sich eine goldene Uhr nebst Kette ver-
abspxgen zu lassen, um sie ihrer Herrin zur
Ansicht vorlegen zu können. Der Geschäftsm-
haber übergab die gewünschten Gegenstände dem
Weibchen, ohne irgend welche Bedenken zu hegen.
Doch Stunde auf Stunde verraun und weder
Uhr noch Kette als auch irgend eine Antwort
betreffs Annahme derselben trafen bei dem
Juwelier ein. Die von seiten des Letzteren bei
der angeblichen Auftraggeberiii angefteIIten Er-
mittelungen ergaben, daß er in seiner Vertrau-
eusseligkeit einer Schiviudleriii zum Opfer ge-
fallen war. Heute Morgen wollte nun das
Mädchen in einem Schuittwareiilager auf der
Liegnitzerstraße dasselbe Manöver vollführen.
Dem Jnhabxr kam die Sache jedoch verdächtig
vor, infolgedessen er einen gerade vorübergehenden
Polizisten hereinrief, der das Mädchen sofort zu
dem betrogeuen Goldarbciter führte, welcher es
alsbald wieder-erkannte. Das Mädchen, welches
in der VorwerkenGetneiude in Diensten steht,
wird für seine Frechheit eine wohlverdiente Strafe
erhalten.

Silberberg, 11. August. [Feuer.]
Durch Spielen der Kinder mit Feuer entstand
heute. vormittags 11 Uhr, in der massiven, gesetz
mit Getreide gefüllten Scheuer des Bäckermeisters
Frieudel im benachbarten Schönwalde ein Brand,
der außer dieser Besitzung noch die Besitzungen
des Webers Wxidlich und des Maurer Hof in
Asche legte nnd zwei andere Besitzungen stark
beschädigte. Jnfolge des schnellen Eintreffens
auswärtiger Wehren wurde größeres Unheil
verhütet. Wenngleich die Besitzer versichert sind,
so ist der Schaden doch ein recht ansehnlicher.
Die Witwe Prciuse war vor ca. 3 Wochen in
das Haus des W. gezogen·

V e r m i f eh t e s.
� Welchen Terrorismus die Sozial-

demokratie auf die Arbeiter ausübt, um sie
in die Parteiorganisation hiueinzuzwingem ist
oft genug öffentlich dargelegt und kritisiert worden.
Neuerdiitgs machen die Sozialdemokraten den
Versuch, auch die Angehörigen der verschiedensten,
nicht zum eigentlichen Arbeiterstande gehörigen
Bernfsarten zum Beitritt in die sozialdemokra-
tische Organisation zu zwingen, indem sie in
ihrer Eigenschaft als Konsumenten mit wirt-
schaftlichen Schädigungeu drohen und dabei die
,,Kontrollmarke« in Anwendung bringen. Das
,,Gasthaus« des deutschen Gastwirtschaftsvev
bandes, berichtet darüber:

Sitzen Sozialdemokraten beim Bier, so
fordern sie den KelIner auf, er möge ihnen die
Kontrollmarke zeigen, die ein Ausweis für seine
Zugehörigkeit zu einer sozialdemokratischen Ge-
werkschaft darstellt, sonst � bekommt er kein
Trinkgeld· Diese Kontrolle erstreckt sich nicht
blos aus die Angestellten, sondern auch aus eine
Reihe von kleineren Schankwirteir Es ist auch
fchon der Versuch gemacht worden, derartige
Zwangsmaßregeln auf die Angestellten kleiner
kaufmännischer Geschäfte zu übertragen. Die
Sozialdemokraten gehen in derselben Art auch
gegen die Angestellten von Badeanstalten, von
Verkehrseinrichtungen u. s. w. vor. Jn den
städtischen Badeanstalten wird versucht, durch
die Masseuaudrohung, man werde keine Trink-
gelder mehr verabfolgen, wenn der Diener sich
länger der Gewerkschaftsorganisation fernhalte,
einen Druck auf die politische Gesinnung auszuüben.

� Die Leitung der Berliner Hoch- und
Untergrnndbahn hat auf die Nachricht von
der Pariser Katastrophe Veranlassung genommen,
eingehend zu untersuchen, ob ein ähnliches Un-
glück sich in Berlin zutragen könnte. Die Her-
ren kamen, so berichtet der ,,Lokalanz,«, nach
sorgfältiger Erwägung aller gemeinsamen und
differierenden Umstände zu der sicheren Ueber-
iFUgung, daß auf der Berliner Untergrnndbahn
We solche Katastrophe ausgeschlossen sei.

�[Eineschwere Leuchtgasvergiftungs
erlitt in Berlin der 21jährige Tambour Brocks,
V« Als Spielmann von feinem Regiment zur
Hauvtkadettenanstalt kommandiert war. B., der
als Ordoiiiiaitz im Offizier-Kasino der Anstalt
beltbälttgt wurde, schlief in dem im Erdgeschoß
VFS Kaslinogebäudes gelegenen Ordonnanzem
z1kUMet- durch welches die Hauptrohre der Gas-
leitung laufen. An der Gasleitung des Hauses
war in den letzten Tagen gearbeitet worden
UUV dürfte hierbei eine undichte oder schadhafte
Stelle unbeachtet geblieben sein. Auch B. hatte,
als er sich Dienstag abend zur Ruhe legte,
keinerlei Gasgeruch verspürt. Da er Mittwoch
früh nicht zum Dienst erschien, wurde nach feiner
Stube geschickt. Hier lag B. besinnuugslos in
feinem Bett; dem Zimmer entströmte ein starker
Gasgekuch Der zu B. gesandte Spielmann riß
sofort die Fenster auf unb alarmierte die jetzt
öLÄFskkevzeit so stille Anstalt. Der sofort her-
beieilende Anstaltsarzt ließ den Besinnungslosem
Ver· noch Lebenszeichen von sich gab, ins Freie
bringen und arbeitete stundenlang um den Ver-
nnglückten ins Leben zurück zu rufen. Der Ver-
spch war von Erfolg gekrönt; langsam kehrten
UCch Stunden Lebenszeichen wieder. Ju einem

Krankenwagen wurde B. dem Garnisonlazarett
in Tempelhof zugeführt. Hier wurde er svfvkt
mit Sanertoff in Behandlung genommen und
es gelang, ihn zum Bewußtsein zurückzurufen.

Frankfurt a. O., 12. August. svon
Levetzow -s-.] Der frühere Reichstagspräsident
von Levetzow ist heute Nacht auf seinem Gute
Gossow i. d. Neumark gestorben. Herr von
Levetzow war am 12. September 1827 geboren
und demnach nahezu 76 Jahre alt. Dem Neichs-
tage gehörte er von 1867��71, 1877��84 und
1887-1903 an. Reichstagspräsident war der
Verstorbene 1881�1884 und 1888��1895.

-� Die Gastspielreisen der Diebe in
den Sommerfrischeii werden alljährlich mit
großem Eifer fortgesetzt. Das Publikum, das
vertranensseelig sein Geld und Wertgegenstände
im unverfchloffenen Zimmer umherliegen läßt,
rechnet nur mit der Ehrlichkeit der einheimischeu
Bevölkerung. Es vergißt aber die gewerbs-
mäßigen Gannerund Diebe, die, weil ihnen für ihre
Gesundheit nichts zu teuer ist, Erholungsreisen
machen und hierbei die Unkosten auf ihre beson-
dere Art wieder einzubringen suchen. Der erste
Statsanwalt in Stettin macht fegt bekannt,
daß im Seebad Heringsdorf eine Anzahl
Gold- und Silbersachen entwendet worden ist.
Der geschädigte Badegast hat auf die Wieder-
erlangung eine Belohnung von 300 Mark aus-

t
�� [lleber eine seltsame Lebensrei-

tnng] wird dem ,,Ostpr. Volksbl.« amtlich ge-
meldet: Am Sonntag nachmittag zwischen 1 und
2 Uhr bemerkte der Lokomotivführer des nach
Lhck fahrenden Zuges auf einer Brücke bei Suche
ein ungefähr 1�/z Jahre altes Mädcheu, welches
bei Annäherung des Zuges von der hochliegen-
den Brücke etwa 10 Meter tief in den Fluß
herabftürzte. Der Zug wurde zum Stehen ge-
bracht und das Kind von dem Schaffner, wel-
cher in den Fluß sprang, vom Tode des Er-
trinkens gerettet. Da irgend jemand, welchem
das Kind übergeben werden konnte, in der Nähe
nicht zu sehen war, auch das Kind sich Ver-
letzungen zugezogen hatte, wurde es auf Ver-
anlassung eines im Zuge befindlichen Arztes
nach dem Krankenhause in Lyck gebracht, von
wo es nach wenigen Stunden Von dem Vater,
einem an der Bahn wohnenden Wärter, abge-
holt wurde.

� Ein gräßliches Brandunglück, dem
sechs junge blühende Nienschenlebem sämtlich
Kinder einer Familie, zum Opfer gefallen sind,
hat sich in der Nacht zum Sonnabend in Reimen-
grün bei Adorf in Sachsen zngetragem Wie
die ,,Schles. Ztg.« berichtet, hatte dort der
32 Jahre alte Landwirt Gustav Neudel ein aus
Wohnhaus. Stallgebäude, Schuppen und Scheune
bestehendes Anwesen. Sieben Kinder nannte das
Ehepaar sein eigen, und noch am Freitag, dem
Geburtstage der sechsjährigen Klara, war das
IleudePsche Heim eine von froher Kinderlust be-
lebte Stätte. Heute ist das ganze Anwesen ein
rauchender Triimmerhaufen und das NeudePfche
Ehepaar durch ein grausames Verhängnis der
sechs ältesten Kinder beraubt. Es war nach
Mitteruacht, schreibt der ,,Voigtl. Auz.«, als
Neudel, der mit seiner Frau und dem jüngsten
dreiviertel Jahr alten Kinde zu ebener Erde
schlief, durch lautes Jammeru und Rusen aus
dem Schlafe erwachte. Das Geschrei drang
vom Boden herab, wo die übrigen sechs Kinder
Neudels, die zehn Jahre alte Anna, die sieben
Jahre alte Elsa, die sechs Jahre alte Klara, der
fünf Jahre alte Max und die je drei Jahre
alten Otto und Alfred, also drei kMädchen und
drei Knaben, schliefen. Neudel stürzte nach oben.
Brandgeriich machte sich bemerkbar, und als er
die Kammer öffnete, in der seine sechs Lieblinge
am Abend vorher gesund und Inunter sich zur
Ruhe gelegt hatten, drangen ihm dichter Qualm
und helle Flammen entgegen. Seine Rufe nach
den Kindern blieben ohne Antwort. Trotzdem
suchte er vorwärts zu dringen. Vergeblich -
es gelang nicht. Seine Bemühungen, die Kin-
der den Flammen zu entreißen, mußte er auf-
geben. Das Feuer hatte ihn selbst schou schwer
zugerichtet Er erlitt starke Brandwunden an
den Händen und an den Armen sowie im
Gesicht und war schließlich gezwungen, sich
durch einen Sprung aus dem Fenster zu retten.
Auch die im Schmerze um ihre Kinder fast ver-
zweiselnde Mutter trug bei den Rettuugsvev
suchen schwere Verletzungen davon. Jndessen
griff das verheerende Element immer weiter um
sich. Die tiefe Lage des NeudePschen Gutes
hatte zut·»Folge, daß das Feuer in den um-
liegenden Ortschaften erst sehr spät oder auch
gar nicht bemerkt wurde. Als die Ortsspritzen
von Miihlhausen und die Fenerwehr von Sieben-
brunn zur Unterstützung bei den Löscharbeiten
eintraf, war an die Erhaltung eines Teiles des
Gutes fchon nicht mehr zu denken. Es gelang
wohl, das Vieh zu retten und einiges vom Mo:
biliar und den landwirtschaftlichen Maschinen
zu bergen, die Zerstörung der Gebäude ver-
mochte man nicht mehr aufzuhalten. Das An-
wesen ist völlig eingeäschert worden. Früh um
7 Uhr fand man die Leichen der sechs Kinder.
Sie hatten sich anscheinend hinter den Betten
in eine Ecke zusammeugedrängt und, als wollte
eins bei dem andern Schuß suchen, sich fest um-

armt. Die Unglücklichen haben offenbar den
Tod durch Ersticken gefunden. Die Leichen der
drei jüngsten Kinder waren bis zur Unkenntlich-
keit verkohlt, während die anderen drei noch
kenntlich waren. Von 600 Mark Bargeld, das
Neudel im Hause hatte, hat man 570 Mark in
Gold unversehrt wiedergefunden. 30 Mark
Silbergeld war zu einem Klumpen zusammen:
geschmolzen Neudel war nicht versichert. Als
Ursache des so folgenschweren Brandungliicks
wird ein Essenschaden in der Nähe des Schlaf:
raumes der Kinder angenommen. An die Schlaf-
kammer der Kinder grenzte das Stallgebäude,
dessen Boden mit Heu gefüllt war, ein Umstand,
der das schnelle Umsichgreifen des Feuers er-
klärlich macht. Das bedauernswerte Ehepaar
Neudel, das vor Verzweiflung fast vergeht, liegt
schwer krank darnieder.

�- Ueber ein furchtbares Brandunglück
wird dem ,,Rost.Anz.« aus dem Dorfe Mönch-
hageu bei Rostock geschrieben: Jn diesem sich
über drei Kilometer ausdehnenden Orte entstand
am 9. August mittags gegen 12 Uhr in dem
mit Stroh gedeckten Katen des Erbpächters
Schulz auf bisher tinaufgeklärte Weise Feuer.
Dasselbe verbreitete sich im Nu auf das Stroh-
dach des aus Flachwerk bestehenden Wohnhauses
und das erst unlängst geteerte Dach des mas-
siven Stalles. Jn dem Wohnhause befand sich
das etwa sechs Wochen alte Kind des Arbeiters
Witt, das erst vor einiger Zeit getauft worden
war. Beide Eltern kamen, als das Feuer ent-
stand, gerade aus der in der Volkenshagen ge-
legenen Kirche. Die Mutter stürzte sich mit
Todesverachtung in das fchon hell brennende
Haus und rettete den Säugling. Die Kunde
von dem Großfeuer verbreitete sich mit Windes-
eile trotz der großen Entfernung zwischen den
vereinzelt liegenden Häuferiy von denen nach
altem Herkommen bei einem Brande jedes einen
Mann zu stellen hat. Die Spritze des Käm-
mereipachtgutes Purkshof erschien als erste auf
der Brandstelle. Dann folgten die von Groß-
Kussewitz, Klein-Kussewitz und Bentwisch Mönch-
hagen selbst hat nicht einmal eine Spritze Diese
Ortschaft besitzt mit dem in der Luftlinie gut
eine Meile entfernten Orte Pastow gemeinsam
einen solchen Löschapparat, der aber bei einem
Brande selten oder aber erst, wenn das Feuer
fchon zu große Dimensonen angenommen hat,
eintreffen kann. Jnzwischen hatte der Besitzer
des Katens, Herr Schulz, der auch eine Molkerei
besitzt, Feuer unter den Dampfkessel der Molkerei
legen lassen und fegte Pumpeu in Bewegung,
die aus einem nahen Bache Wasser« in Menge
herbeifchafften. Vor der Molkerei wurde das
Wasser mittels Schläuchen in die Wasserwagen
geleitet, die es dann nach den Spritzen schafften.
Die Leute, die zur Rettung herbeigeeilt waren,
taten nun ihr Möglichstes, um das Feuer von
dem ungefähr zehn Meter von der Brandstätte
entfernt gelegenen Wohnhause des Schmiede-
meisters Lewerentz abzuhalten, was ihnen auch
gelang. Hilssbereite Hände hatten inzwischen
verschiedenes Mobiliar gerettet. Als der etwa
58jährige Schmiedemeister Karl Lewerentz, der
Vater von fünf zumteil noch nicht erwachseiien
Kindern ist, die ungefähr im 30. Lebensjahre
stehende Frau Witt, der 29 jährige Arbeiter
Max Möller, der sich erst kürzlich verheiratet
hat und Vater eines noch ganz kleinen Kindes
ist, der Arbeiter Jeß und der Arbeiter Wusnack
sich in dem brennenden Hause befanden, stürzte
plötzlich das Strohdach ein und begrub die
Menschen, die ihr eigenes Leben für das Hab
und Gut ihrer Mitmenscheu in die Schanze ge«
schlagen hatten. Den Arbeitern Jeß und Wicsnack
gelang es noch, ein Fenster zu erreichen, das
sie zertrümmerten und so glücklich ins Freie
gelangten, während die anderen den Tod in dem
Flammenmeer fanden. Der Arbeiter Jeß wurde
schwer verlegt in das hiesige Universitäts"-Kran-
kenhaus gebracht. Dort hat der unglückliche
bereits seinen Geist ausgegeben. Der Arbeiter
Wusnack ist mit einigen leichten Brandwunden
au Gesicht und Händen davougekommem Bei
der Rettung spielten sich herzzereißende Szenen
ab. Als der Sohn Wilhelm des Schmiede-
meisters Lewerentz feinen fchvn ergrauten Vater
unter deniTriiuiniern des brennenden Hauses
begraben sah, wollte er sich nicht halten lassen
und dem Unglücklichen zu Hilfe eilen. Der etwa
60jährige Arbeiter Schwerin, der in den Stall
gegangen war, um das noch lebende Vieh zu
retten, kam gleichfalls in den Flammen um.

�- [Die wütende Schwiegermama am
Telephon] Die ,«Thorner Ztg.« erzählt:
Dienstag nachmittag wünschte eine Dame ihren
in Berlin wohnenden Schwiegersohit per Tele-
phon zu sprechen. Der Gewünschte lehnte jedoch
ein Gespräch mit der lieben Schwiegermama ab.
Hierüber erzürnt, machte die Dame ihrem Her-
zen iu so lauter Weise Luft, daß sie den Dienst-
betrieb auf dem Kaiserlichen Telegraphenamt
störte. Als der. Telegrapheubeamte die Gehälter-
senster schloß, schlug sie mit den Händen gegen
diese. Einige Postunterbeamte konnten die Wü-
tende nicht zum Fortgehen bewegen. Erst als
zwei handfeste Polizeibeamte erschienen, gelang
es diesen, die erzürnte Schwiegermama gewalt-
sam aus dem Telcgrammaniiahmeraukss zu ent-
fernen.

�- sDie SchußwaffeJ Der Lehrer Hinze,
der bei dem Füsilierregiment Nr. 34 in Brom-
berg seine Dienstzeit absolviert, erschoß den vier
Jahre alten Sohn Herbert des Feldwebels Lange.
Hinze zielte im Scherz auf den Jungen mit
dem Gewehr, das mit einer Platzpatrone geladen
war. Der Holzstöpsel drang dem Kleinen ins
Herz, sodaß er auf der Stelle tot war. .

�� sFeuer auf einem Dampfer.] Jn
der Nacht aus den 21. Juli brach auf dem, bei
Ufaer Anlegeplatze in Kasan ankernden Passagier-
dampfer »Birsk« Feuer aus, von dem die Rad-
kasten, der Kassenraunn der obere Teil des Decks
und die dem Schiffseigeutiiiiier gehörende Habe
zerstört wurden. Der Brand entstand durch den
Leichtsinn eines bezechteit jungen Mannes, der
mit seinen Freunden in einem Boote am Dauipfer
Vorüberfiihr und einen Knüttel durch das Fenster
einer Kajüte schleuderte, wodurch eine auf dem
Tische stehende Lantpe untgeworfen wurde. Die
leichtsinnige Gesellschaft wird zur Verantwortung
gezogen werden. Außerdem will der Schiffs-
eigentümer, Kassjanow, noch eiue Zivilforderuug
einbringen.

Paris, 11. August. Ueber den Brand in
der Untergrnndbahn wird berichtet: Gegen 8 Uhr
abends ging ein leerer Zug einen anderen leeren
Zug schleppeud nach der Wagenremise der place
de la nation nahe der Station Menlimontant
ab. Beide Züge gerieten in Brand. Der Ma-
schiuist und das Zugpersonal retteten sich recht-
zeitig. Jn demselben Augenblick traf ein mit
zahlreichen Reisenden besetzter Zug auf der
Station Couronnes ein. Der Maschinist dieses
Zuges stoppte, da die Linie blockiert war. So-
fort hüllte sich der Zug in dichten Rauch. Es
entstand eine furchtbare Panik unter den Rei-
senden, besonders als nach ein bis zwei Minuten
das elektrische Licht erlosch. Die Reisender» an
Zahl über 200, suchten den Ausgang. Das
Bahnpersonal bemühte sich, den Reisenden den
Weg zu zeigen; es scheint aber, daß es sich bei
der eutsetzlicheii Verwirrung kein Gehör ver:
schaffte. Die Rettungsarbeiten waren wegen
des den Tunnel füllenden dichten Rauches unge-
heuer schwierig. Es vergingen Stunden, ehe
die Fenerwehr in den Tunnel eindrang. An-
fänglich wurde geglaubt, daß niemand sein Leben
eingebüßt habe. Gegen Mitteruacht verbreitete
sich das Gerücht, daß sich von 200 Reisenden
kaum die Hälfte retten konnte und die übrigen
erstickt seien. Der verwundete Maschinist des
Zuges erklärte, er glaube, der Brand fei da-
durch verursacht, daß sich ein Metallbestandteil
des Motorwagens gelöst habe und auf die Schie-
nen fiel, wodurch ein Kurzschluß entstanden sei.
Die Guttaperchahülle der Leitungsdrähte ent-
zündete sich und der Holzboden des Wagens fing
Feuer, welches rasch um sich griff.

� Paris, 11. August. Von dem Unglück
auf der Untergrnndbahn gibt ein Reisender, der
sich mit seiner Frau retten konnte, folgende
Schilderuug:

Jn der Nähe der Station Boulevard des
Barbes brach in dem Motorwagen des von
uns beuutzten Zuges ein Fußbodenbraud aus,
dessen man mit Löschgrauaten bald Herr wurde.
Die Reisenden mußten jedoch. aussteigen. Der
leere Zug Nr. 11 fegte seine Fahrt langsam
fort. Wir stiegen in den nächsten Zug ein, doch
mußten wir abermals aussteigen, da man unseren
Zug brauchte, um den ersten leeren Zug vor-
wärts zu schieben. Wir stiegen hierauf in den
dritten Zug, der bald darauf eingetroffen war.
Es war eine verhängnisvolle Unvorsichtigkeit
von der Bahnverwaltung, den Zug hinter dem
brennenden Zuge abgehen zu lassen. AufStation
Eouronnes blieb der Zug etwas länger als ge-
wöhnlich stehen. DiessReisenden wurden unge-
duldig, niemand ahnte die drohende Gefahr.
Der Stationschef wollte fchon dem Zuge das
Absahrtszeichen geben, als zwei Bahnbedienstete
herbeistiirzten und riefen: ,,Rette sich wer kann!«
Noch aber glaubte niemand an eine ernste Ge-
fahr. Die Reisenden stürzten die Stiege hinauf,
aber viele blieben am Schalter stehen nnd ver-
langten den Fahrpreis von 15 Eis. zuriick. Das
Gedränge wurde immer furchtbarer, als zahl-
reiche Personen, welche von dem Unfall nichts
wußten, die Treppe hinabliefen, um den Zug zu
erreichen. Die Menge staute sich unterhalb der
Treppe. Jn demselben Augenblick kam von
Station Menilmontant eine dichte Rauchwolke.
An Vorwärtskommen war nicht mehr zu denken.
Jch eilte nun mit meiner Frau und 10 anderen
Personen unter dem Tunnel in der Richtung
nach Station Bellevillr. Ein Bahnbediensteter
zeigte uns mit einer roten Laterne den Weg.
Mühsam erreichten wir die Station, aber auch
hier war die. Halle, trat; des Rauches, von
Leuten angefüllt, welche das Fährgeld zurück-
verlangten. Wir mußten uus mit den Fäusten
den Ausweg erkämpfests

�- [Ein amerikauischer Souderling.]
Jn Ehikago ist im Alter Von 83 Jahren ein
Millionär namens George T. Cline gestorben,
der höchst sonderbare Gewohnheiten hatte. Nach
der Weltausstellung in Chikago kaufte Cline ein
Hotel mit 75 Zimmern und lebte dort ganz
allein. Er bewohnte nur ein einziges Zimmer,
aber er ließ alle anderen prächtig mbblieren.
Unter seinem Bette lagen acht Geigen darunter



eine Amati im Werte von 6000 Mark. Wäh-
reiid der legten 10 Jahre spielte er Tag und
Nacht fast ununterbrochen die Geige. Zuweilen
ivar er zwei Tage nicht sichthar, während wel-
cher Zeit er keine Nahrung zu sich nahm. Dann
begab er sich nach einem billigen Restaiiranh
wo er für sein Mittagsmahl nicht mehr als
15 Pfennige ausgab Sein monatlicher Lebens-
unterhalt koste ihm nicht mehr als 12 Mark.
Außer der Sammlung von Geigen bestand sein
einziges Vergnügen darin, Jrländer mit einem
eigentümlichen Jdiom ausfindig zu machen und
sie mit Speise und Trank zii traktieren, um sie
reden zu hören. Sein kolossales Vermögen hat
der Sonderling seinem Bruder und anderen
Verwandten letztwillig hiiiterlassen.

� [4000 Bäume für 9 Romane!]
Der Wert der Bäume fiir die Bücherherstellung
ist, so fchreibt »Ehcimbers Journal«, ein Thema,
das mit· der vielbesprochenen Frage der Wieder-
aiifforstung in engem Zusammenhang steht.
Bücher werden aus Papier gemacht, und obgleich
man gewöhnlich meint, daß Papier aus Lumpen
gewonnen wird, so ist doch in der Tat das

� sRegentropfewPoefie auf der Alm.]
Was können Eingeregnete im Unterkunftshaus
besseres tun, als zum »Ftemdenbuche« greifen
und aus den munteren oder � traurigen Ein-
fällen ihrer hier Borgesessenen Tröstung iind
Ergötzen schöpfen! Die �Sei. Rdsch.« gibt aus
dieser Poesie folgende Probe:
,,Selige Oede auf wonniger Höh i«
Eing�wettert sind wir so ganz peu ä. peu.
Was wird�s erst morgen sein für ein Bild?
Kommt nicht die Sonne, dann werd ich wild!

Die Nase rot, die Hände blau,
Mit halberfrornen Füßen!
Wenn Jhr den ollen Gipfel seht,
Sagt nur, ich lass� ihn üßen.

Schauderhafte Zustände! sollte Berliner Sonne
sich unterstehn,

Een eenzigstes mal nich ufzujehn!
�� [Aus der Sommerfrischej »Liebe

Freundin! Seit gestern leben wir hier in einer
förmlichen Jdhlle Einfach wie unsere Woh-
nung im Bauernhaus ist unsere Küche Wir
Wir essen eigentlich nur, was die Kuh hergibt:
Milch, Butter, Käse und Eier«

so gern! � Was ?
selbst

nieiste Papier, das für Bücher gebraucht wird,
aus Holzbrei gemacht, und dieser natürlich aus
Bäumen. Der Gesamtverkauf von neun belieb-
ten Romaiien der legten Jahre wird auf
1600000 Bäiide angegeben; nimmt man das
Durchschnittsgeivicht von jedem auf zwanzig
Unzen an, so erhält man ein Totalgewichl von
2 Millioneii Pfund Papier. Die Durchschnitts-
sichre, aus der der Brei gentacht wird, liefert
ungefähr einen halben Klafter Holz, der 500
Pfund Papier darstellt, sodaß die 9 Noniane
den Verbrauch von nicht weniger als 4000
Bäumen erfordert haben.

�- Einer Sammlung oberbahrischer Dialekt-
gedichte ,,Aus�m Jsarwinkel« von Wilhelm Dusch
entnimmt die ,,Deutsche Alpenzeitung«  Gustav
Lammers in München! folgenden Scherz:

Aha:
D�rin in der Schul halt mal a Lehr,
Daß Gott üb�rall zugegen wär,
A Lehrerin, und gibt sie� Müah,
Denn dös begreif�n d� Mad�ln nia.
Viel Beispiel hat�s scho� ausg�studiert,
Und alles war umsonst probiert:
.,Denkt Euch: es ist die zehn Uhr-Paus�,
Jhr alle seid im Garten d�raus,
»Ich bin allein im Zimmer,
»Wer ist da trotzdem noch bei mir?
»Nun, Anna, sag�s, wer ist denn das?«
,,,,Der Herr Lehrer von der zwoat�ii Klaß�!««

Von

von 20
von Vobach

� an: zahlreichen Zsefraudationen der letzten Zeit
haben die rage nach den Ursachen» wachgerusem und
man hat in vielen Fällen den steigenden Luxus und

rau dafür verant-wortlich machen müssen. « it es doch für jede
Frau ein Leichtes, sich für billiges Geld die elegaiitesten
Kostüme selbst rzustellen Selbst· die Ungeiibiesteerhält durch den mustergiltigen Schnittbogen, der jeder
Nummer des tonangebenden Weltmodenblattes ,,Große
Modenwelt« mit bunter Fächervigneite Verlag JohnHenrh Schwerin, Berlin W. 35, beiligt, binnen kurzem
die vorzüglichste Anleitung. Wer»die neueste, soebenerschieiiene Nummer dieses ausgezetchneten Blattes zur
Hand nimmt, wird durchaus nicht über· den großen
Erfolg erstaunt sein, der es mit «« Millionen Abou-nenten an die Spitze aller Frauenblätter stellt.
ihm doch kein ähnliches Unternehmen, ivas Reichhaltig-

Bekanntmachungp
betreffend Flurbeschiidignngem

Durch die bevorstehenden Herbstühungen im hiesigen Kreise sind Flurbeschädiguiigen
in größerem Umfange zu erwarten.

Entstehen bei Truppenübungen Flurschaden, so haben die davon betroffenen
Grundstücksbesitzer ihren Schaden Unverzüglich bei der Orts-behörde anzumelden
Diese stellt die angemeldeten gehoben und auch die Forderungen, wenn solche gestellt
werden, in einer besonderen Nachweisung  nur Spalte l�7! zusammen, zu der For-
iiiulare in der Opitz�schen Buchdruckerei hierselbst vorrätig gehalten werden. Die so
ausgefüllten Nachweisungen werden der Abschätzungskommission vorgelegt und dienen als
Unterlage für die Feststellung der Vergütungen. Wegen ihrer Aufstellung und Einreichung
ergeht später noch besondere Verfügung.

Außerdem haben die Beschadigten unmittelbar nach eingetretener Beschädigung die
Entscheidung des Ortsvorstandes darüber anzurufen, ob und inwieweit die Aberntung
der beschadigten Felder einzutreten hat. Der Ortsvorstand hat die Aberntung jedoch nur
im äußersten Fall anzuordnen, wenn nämlich beim Verbleiben der Früchte auf dem
Felde ein höherer, als der durch die Truppen verursachte Schaden entstehen würde,
namentlich also bei Früchten, welche dem Verderben ausgesetzt find.

Qrdnet der Ortsvorstand die Aberntung vor dem Eintreffen der Abschätzungs-
koinmission an, so hat er sofort in Gemeinschaft mit zwei unparteiischen Ortseinge-
sessenen den Stand der befchädigten und abzuerntenden Felder, die Menge  Fuder u. f. w!
und die Beschaffenheit der übrig gebliebenen Früchte und deren etwaige weitere Verwendbaw
keit  z. B. als Viehfutter! und den sich hiernach ergebenden Umfang des Schadens, nicht
ubetzdie Höhe der Eittschiidigungssitntmh festzustellen und ein Prototoll aufzunehmen, aus
welchem sich der der Abschatzung zu Grunde gelegte Durchschnittsernteertrag pro Morgen,
die Größe der beschädigten Fläche und der Grund der Beschädigung, als Bruchteile
oder in Prozenten ausgedrückt, ergiebt. Dieses Protokoll ist der oben erwähnten Nath-
weisung beizufügen.

Jst der Ortsvorstaud selbst der Beschädigte, so miiß er die Notwendigkeit der
Aberntung vor dem Eintreffen der Abschätzungskommissiom sowie den Umfang des
Schadens 2e. durch zwei unparteiische Zeugen in gleicher Weise feststellen lassen.

Beskhädigungem welche nicht durch die Truppeniibungen selbst, sondern auf andere
Weise, iiii Bednderen dadurch entstanden sind, daß die Beteiligten· das rechtzeitige Ab-
ernten unterlassen haben, begründen keinen Anspruch auf Vergütung.

Ein Entschädigungsanspruch wegen zeitweiser Sperrung öffentlicher Wege oder
wegen Schädigung der-Jagd durch die Truppenübungen ist ebenfalls unbegriindet

Arbeiten und Aufwendungen, von welchen die Beteiligten gewußt haben, das; sie
durch die Truppeniibuiigen der »näkhsten Tage zerstört werden mußten, begründen einen An-
spruch ans Schadloshaltung gleichfalls nicht.

Diejenigen Grundstücke, welche von den Truppen nicht betreten werden sollen, wie frisch- «·
gesäeter Raps, Fluche, wertvolle Hauf» Rüben- und Samenlleefeldey junge Schonuiigen u. s. w.
sind von den Besitzern durch Anbringung deutlich wahrnehmbare: Warniingszeichen �-
Tafeln oder Strohwische � besonders kenntlich �zu machen. Jedoch sind die Orts-
eingesessenen darauf aufmerksam zu machen, daß sich das Aufstellen von Strohwischen2e.
auf Grundstücken mit minder wertvollen Feldfrüchten nicht empfiehlt, da sonst die
Warnungszeichen ihren Eindruck auf die Truppen leicht verfehlen können.

Namslau, den 8. August 1903. Der Magistrat Schulz.

st Bezugsguellem Küche und Haus, Gejundheitspflegh

an die SeiteTierwelt te. Ferner sind interessante LeitartikehErzählungen und spannende Romane geboten. hab�!:
Von den Gratisbeilagen sei zuerst die »Jllustkigkk·

Moden-Zeitung« erwähnt; monatlich 2mal erscheinend
hierzu eine große Schnittmusterbeilage monatlich lmq�Was die Tviletten betrifft, sind dieselben zumeist einfach
ciehaltemnichts übertriebenes ein Vorzug, den wenigedsr l. Zeitungen haben. Außerdem bilden die hübschenAbbildungen, genauen Angaben und Beschreibung»
iünregung zu allerlei herrlichen Handarbeitem WeitereBeilagen sind die »Hausmusik«, «
schönen Salonstückem Lied

zeugen von
auf gend reund« und ,,Eriist und Scherz fürs Miidchenherzhje 2mal monatlich. Die »Jllustrierte Sonnta sbeilage«dient uns mit allerlei Novellem Humores en 2c. ur

Unterhaltung in unseren freien Stunden. Die ,,Deutsche
hauen: eltuug�  Erscheinungsort Cöveiiik-Berlin! istfür· den ehr billigen Preis von 1,74 Mk. vierteljährlich
frei» ins Haus durch alle Posiiimier zu beziehen.  Diebillige Ausgabe, unter dem Titel Weimchen am Herd«erfcheinend, kostet sogar nur 84 Pfg. pro Vierteljahrl

� Führer durch da- gktvatergesirge nnd die in:
Zsereiche desselben» gelegenen �Kurorte und Hammer·
frischen nebst zwei Zsegeßarten zu den Aiisfliigen iii�s
Fxlckhivater ebirgsed Herausgegeihen vonuWiläsiklm VI«. ritte init g tiger nter tzung es
Niähr.-Schles. S-G.-V. verbesserte Auflage. Preis
Pxwöszpgliakkd exkl-Der 75 Heller. Verlag von Oedrg Fsriegern we n .

Dieser Führer behandelt auf das Reichhaltigste undGenaueiie äintlicheToiiren »in dein Gebiete des Alt-vatergebirges und wird der Führer dem Soiiimerfrischler
und Badegaft besonders wertvoll» durch die zahlreichen
aHfgefüiirsteiiB kdleiiikren b und» großerefnschrlusflbückie vona en a a eor e o er qoommer ri en eannten
Punkten dieses Gebirges. Dein Führer ist eine sehrpraktische Wegckarte beigegeben.

tiirchliche Nachrichten.
Am 10. Sonntage nach Trinitatis, den 16. August,

predigen: 
Vorm. 7 Uhr Herr Pastor Nov.

nehmen
entgegen. 
Verlag

�_ eine
speziell

_ ge e» Vorm. 972 Uhr Herr Pastor Ray.
do» 50 Pf« If» Vorm. 11 Uhr Unterrednng mit der konfirmierten
Kind» Übe Wtz Jugend Herr.Pafto.s-»Hinkler.Inhalts» 6T Dumm nur __ Nachiiu 2 Uhr Herr Pastor HinkleuKollekte für die Judenmissioa

Amtswoche von Sonntag, den 16. August ab, Herr
Pastor Hiukler. 

eitag, den 21. August vorm. 9 Uhr: �Beichte und
heil Abendmahl Herr Pastor Hinklerl

Lutherischer Gottcsdiensy Sonntag, den 16. d.
Mts. nachm. 2 Uhr Herr Pastor Kluge.

Standesamtliche Nachrichten.
Gesenkten: Am 5. August dem Viehhändler Jo-

hann Reibnilz von hier e. S. Am 7. August dem

HandarbeitemColorits Mk.allen Buchhandlungen uiid
Probeuumniern bei ersteren
John Henrh Schweriiu Berlin W. 35.

� Man hört von seiten der Hausfraiien oft auch
den Wunsch laut werden, in den Besitz einer vraktischem
schönem nicht teuren Zeitschrist mit Modenhlatt zu ge-
langen. Diese drei Eigenschaften: praktisch, schön, billigfinden wir an der .,Deutschen raueii-Zeituiig«. Jii
deiii Hauptblatt selbst, das jede« oche dreimal erscheint,
finden wir die nützlichsten Artikel über Bildung, Er-
zieguzig,» Küche iind Haus, Handarbeitem Toilette 2c.nu m eme ungemein angenehme Einrichtung der Dem Arbeiter Johann Menzel von hier e. T. n
kostenlose Sprechsaal für Fragen und Antwoten über lt! AugEst dein Schuhmacherineister Paul  Samt! voneKunst- und Wisseiischaft,jiiriftisches, Beruf iind Gewerbe, hier . ·

» Sterbefälle: Ani 13. August Willi Posselt vonlner 7 Monate alt. é

:Ezetnnntmamuug. »
Für die diesjährigen Herbstühungen wird in hiesigem Stadtsbezirk in der ersten Hälfte

des Monats September ein Nianöverproviaiitaiiit errichtet werden.
Es sollen geliefert werden: Kartoffeln,

Rindfleisch  in lebenden Häuptern!,
Hafer  nur beste Qualität!
Heu, 
Futter-,  Laiig-! und Lagerstroh. l

Etwaige Lieferungsangebote sind unter Angabe der ahzugebenden Menge und des Preises
aii die KönigL Jntendantur der 12. Division Neiße zu richten.

Namslain den 7. August 1903. Der Magiftrat Schulz.

Bekanntmachniig
Höheren Orts ist es crwünscht, daß die Feststellung derjenigen Truppenteils deren Mann-

schaften in ui.zulässigei« Weise während der Uebungeii Grundstücke betreten, oder sich an der Ent-
weiidung von Früchten u. s. w. beteiligt haben, in Zukunft nach Möglichkeit gefördert wird.

Die Griindstücksbesitzer werden daher hierdurch ersiicht, namentlich während der Biivaks
in der Nähe ihrer Besitzungen selbst auf ihre Feld- und Gartenfrüchte und ihre Brenniiiaterialien
zu achten und sofort, nachdenr eine Beschädiguug oder Entwendiing erkannt worden ist, iuündlich
hierher unter möglichst genauer Angabe des Truppenteils und der Stummer der betreffenden
Kompagnie, Eskadron, Batterie Anzeige zu machen.

Nanislau, den 13. August 1903. Der Magistrat Schulz.

Bekanntmachunkk
Fuhrwerksbesitzey welche zu den bevorstehenden Herbstühungen Fuhren stellen ivollen,

werden ersucht, sich umgehend bei uns zu inelden.
Nara-Blau, den 14. August 1903. Der Magiftrat Schulz.

Toiletie und Handai«heiieii, Bluinenvnegz aus der

Freiwillige Feuerwehr.

essommetTTKsi s903.
Sonntag den 16. August er.

3 Uhr nachm.: Festinarsch. Antreten am Hoiel zur Krone.
4 » » Konzert im Stadtpark.
9 � abends: Tanzkränzchen ini Saale des Hotels ,,zur Krone«

Montag den 17. August er.
&#39; 10 Uhr voriii.: Koiizert und Frühstück im Sta-tpark.

4L4
E:

. . Eintrittskarten für das Konzert am 16. August sind für
 Nichtntitglieder ini Vorverkauf bei den Herren Konditor Kvfchwitx
 und Kaufmann Freyer a 20 Pfg. zu haben.

T« Kasfenpreis 30 Pfg. ··-

Yer Vorstand.



Beilage zu Nr. 63 des »Namslauer Stadtblattesk
N a m s l a u , Sonnabend den l5. August 1903.

Frucht-äffen

Von Prixna Alllßlwßill. � Fifma� �

190  Wrnestegktsztetllital 
wein» i« Bernstadt n 
Heidelbeer- Gross - Destillation,

Fruohtsaftpresserei F« Fabrik
VII. feinster Tafolliköro.

x »  gis-erstes:e:Hexaaaageeezagaggiteeieeekeeeekeeeeeseiteeeeeeein-e- s /:1,

 Zur bevorstehenden Einuearilerung
J empfehle ich in grössten· Auswahl und zu billigsten
Z Preisen:
z::; Sclilafüeckeii, Steppbecken, Bettbezüge weiss und bunt, -E
 Bettlaken, ßettöeckeii, Zisciiüeckeii, Teppiche, Iäujel�,
Z gar-einen, Vorliaiigstojfe, Strolisäcke und Kissen.

Als

Gelegenheitskanl,
offeriere ich bedeutend unter Preis, einen grossen Posten

Tischwäsche
aus der bestrenommlertesten Fabrik

gedenke, Tisclitiiclier, Servietten lind iiaiiötiiclier,
Welche beim jüngsten

Hochwasser
unter Wasser standen und angeschmutzt wurden, so Weit der Vorrat reicht.

lleileliazar S. Bielseliewsky.
Lnlntrr �I� IIjI«-I"I« « � �-- - - - - - -·- -·- - - - - - - -«å·-«-�«-«-««-·"-I-T-·-·j«-f-L-·-«-«P-·-·-«H«k-«-«-·-·-·-«-·-·-5«5·-·-äE·-«-«-VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV vvvvvvvvvvvvvvv v v v v v v v vwvvvvv
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Letzte Wohlfahrtslotterie. Ziehung: 28. September bis 2. Ootober.
Neunte Sohneldemllhler Lotterie. Ziehung 7. Ootober.

l  j &#39; Unter denLinden3 , ;

nknssetkssklsskse sit: «: ««  100,000 s«-
Pfesstlässlsjstgosfutgwlxiæessezc I« "da?"  n�Porto u. Llete 20 Pf.

Gegen Einsendung von 4 M. 70 Pi. freie Zusendung von 2 Loosen nebst Gewinnlisten.
Gerllndet 1872. - Beetellun en sind nach Unter den Llnden 3 zu richten. &#39;-

Molkerei lTo Bruchbänder,
" Leibbinden, 

Irrigatoren mit
Glas-� Emailla- undB1 h f � .ciyäiiäiäfiffezen kauft Jedes Quautum

KausTumnl1 i·u.Zinn, r c 0 rran en issenVerbandwatten� o m t ch
und Gazen, zu den höchsten Preisen bei pünkt-Gummibinden, l. t .. . » .B M» t l _ ichs ersahlungnndvolltgerSicher-2mm: er as« stellung durch hohe Kanttom

Prof. Soxhle�s -- s -  Sehroer & Feige.apparate zu Ori- _ginalpreisen, ·�:··��sz���"�·
Milch�aschen u.

Sauger.
jxeek etze, Germanien-Drogerie.

A eh t n n g!

Rcstaurations-Verpuchtung.
_ Flotte Restaurants jeder Größe, bis 1000 hl

Bteruncsatz iährl. nebst vielen anderen Getränken,
habe im Preise von 600�5000 Mk. für sofort
�b� später zu vergeben.

,Dtese Reftaurants bieten gute Exi-ftAäsfzäettitgeund passen auch sehr gut für

M. E. lilstll, Halle ils.
Lan e Steg 30 art.Rückporto beifügen. as. v

i » Verbaiiöwatte,

» Binden aller �rt,. sowie
r« alle Gegenstände zur
. Krankenp�ege

kauft man gut u. billig bei« ·nrl Grimm,
Hohenzollern-Drogerie.

Izsruk taufen-sinkt
in Tu en und Gläsern,

mehrfach mit Gold- und Silbermednfllen mit:
iiiitrt, unübertroffene zum Ritten zsxrbrochener
Gegenstände, bei Osear Siehe,

Germania-Drogerie.

et e voll gegossene�t 
nanzbodenbau.
Flügel. Pianinos
reich und leicht spielbar.

. moderner Ausstattung. Starke, reich verzierte, kunst-

Medaillen auf 17 Welt- und anderen grossen Ansstellungen.
Ed. Seiler, Pianofortefabrik, G. m. b. H.� Liegnitz 175.

Zum Einlegpefizlrgn Früchten
Ieiusie ungevlaute haft-mode,

meinem]. Ztuchlkfflxd
{eingehen}, Ialicylpulveu

weißem! ii. hergamentpauitr.

Hliiglltkllljik«llslllisusjyL��.-i

sind unübertroifen
dauerhaft, gesang-

Speclelllät: Pianinos in
Eisenrahmen. Gesetzlich gesch. Reson-

Prämiirt mit goldenen und silbernen -
llarmonlumleger

Yteriek für

Gegründet 1881.

Künstliche Zähne und Gebisse, Plomben, Nervtödtem Zahuextractionem
sowie alle Neuerungen der modernen feineren  spceiell Metall-! Technik.

Ren! gUagnakium- Hebisfe, sehr leicht. Ren!

Hugo Haisler, nenne.

Zalinerfaiz

Nur Ring 7.

» «. » · :__.:. -««-
i

El. Tlllllllllslllls sbllllllllllllllll
mit dem SCIIWAN

l - l L A
l  riecht mancher Leinenschrauk,

weil die Wäsche nicht mit

THL « ««-

ein Seilentopt

gewaschen ist. Damit wäre die Wäscheblendend weiss und hätte einen frischen «
Geruch. Man verlange es liberal]! � l« 

i

qontmsm
kung unerreicht!

von A.

alle Insekten und Ungeziefer.
Kau�ich a 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Namslnu bei:

n!
H «odurek. Batibor

tötet schnell und sicher
In seiner Wlrq-

Robert. Thusa Inh. Alb. Hühner, J. Janaszek, G. Kruber, W. Kusche, Robert mehr,
Franz Quark.

Zum bevorstehenden
«· Manöver IT« _empfiehlt ���-�

Porzellan �i...
Steingutwaren

Heinrich Führ.

Die Centrale
für Spirituwverwertung

in Berlin
hat mir den Verkauf von

Brcnnspiritns
Zdlarlie �gerate�

in OrginahFüllung 
9000 Mark 0.25,
9500 ,, 0.30,

überwiesen, und empfehle ich folchen.

Økko Faliin.
Maffiv goldene Trauringe
 gesetzl. gestempely nach Nuß, in allen Breiten
und Preislagem empfiehlt

Oswald Grausen,

biaigst

Gebrauchte

kenller und Türen
sind preiswert zu verkaufen bei

B. Koschwitz,
Conditorei.

Einen großen Posten
wollene Decken,

zu Schlaf- und Pferdedecken sehr ge·
eignet, encvfiehlt zum bevorstehenden

Zäanover ««
so lange der Vorrat reicht, zu sehr billigen
Preis« Eugen Bautz,

Sattler und Tapeziereu

Neues Sanerkrant
siiipsishss H. Growe.

schreib� und Copirtinten
emp�ehlt 0. Opitz.

liiiii erhaltene iiiiil. Zlrehrallk
ist zu verkaufen. Wohnung kann mit übernom-
men werden Kirchftrafze l.
An: 30. Juni ist bei dem Festessen des

Herrn Landrats dein Herrn Großgrunw
besiger Lklckermann I aus DeutlckPMCtchWksein nn e grauer " �

guter ssammkrnlikrzrkljkr
vertauscht worden. Der betr.Herr wird ebnen,

Ring 7. den Ueberzieher bei Herrn Schneiderntsin rät!!
gutes gotb und gpiiber nehme in Zahlung. einzumischen.

Pfennig-Kriechen Zug! Tzstnykrgysktgjus o -- moren onna aeereen nempfiehlt Heinrich Fuhr. Yäkqng 4 Uhzg E, g�uskac.



Gerilnritlygigrie.
llsiail

Preisen 
T�empfiehlt in

Fässernund 
ausgewogenin bester 
Qn ali tä t
bei
soliden

°.�eägliEi;�.ib�m ib�

liefioieiies
enipfielut

R. Kosehwitz.

und Mineralwasser-Fabrik.
Dr. U. Schoenenberg.

Zu c gekostet,
das:P nd 0,80, 1,00, 1,20,
» z 1,40,1, of n. 1,80 M.

» . owie «
familictic hu! nialmaien
iii besten Qualitäten u. billigsteii Preisen enipfiehli

Otto Faltin.

Oekrs Baculven
Puddingpulver.

Vanillen-Zucker,
Gustin 
emp�ehlt

var! Grimm,
Hohenzollern - Drogerie.

Brillen und Pineenez «MiIjIE«cr-
nach ärztlicher Vorschrift fertigt »

Optische-ei Institut
Osw. J ander,

Ring 7.

täglich

GefL Bestellungen auf

HiiilcmerVlumeiizmiibelierbitte recht bald.

N«z"i"«""" Jnlius WZilllliBk.
Drainage � Arbeiter
können si·ch zii sofortigeiii Antritt zneldeii bei

e. Thalhelm,
vereibeter Landmesser und Rulturingenietnr.

Oele-

4 Tischler-gesellen
ziini sosortigen Antritt sucht

Albert Stanneh Tischlermftim
Ein Schulimachergefelle
kann bald in Arbeit treten

R. Rapkh Schiihiiiachernistn

Ein junger, kreist. Arbeiter,
der mit Pferden umzugehen versteht, kann fich
zu dauernder Arbeit nielden bei

Otto Dolcin.
 glitt Schuhmachergeselle findet dauerndeis« Beschäftigung bei Zielasnth
l Schuhmachergeselle kann sofort in Arbeit
treten. August Wohl, Kloster-sit. 28.

Tiichtige Köchinnem
fivme Stubenmädchen und

Mädchen fiir Alles
fncht für Oeszls und Landschlösser

Im. Karolme Thun,

Zum bevorstehenden Manövei
empfehle ich

Sihlafoecken Strohfäike Strohkisfen Vettbeziige
Jnlett8, Hanotiichen Steppoeiken

Siimtliiise Leinen- und Baumwoll-waren,
Tifch- und Bettzeuge Wäsche,

nur beivährtc Qualitäten, in Folge· rechtzeitigen bedeutender Abschlüsse zu
unerreicht billigen Preisen.

H. Links Naenllg. B. Friedrich.
Für Namslau und Umgegend

ist das Fabrikatiousrecht  Eigens! für eine vorzügliche Nckihcit dcc
Båcibcåtichc zu vergeben.

Kann von jedem Fachiuanin Kaufmann oder sonstigen intelligenten Herrn ohne
» inaschinelle Einrichtuiig betrieben werden. Erforderlich ca. Mark 500. »

Risiko! 
Gnachweislich hoher Nutzen ohneOfferteii unter l!. I94 an llansenstein d: Vogtes. A. .. stehn. I

- « T.� .

II s __________
Zur giicigenceidendel T

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladiing des Magens, durch Genuß
mangelhafter, schwer verdaulicheiz zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige

Irri atoren Lebensweise ein wingenleiben, wie· 6tellenverntieterin,
g _ � mugeuhatarrh, Lllageuliranipß zilageiisitiiiierzein schwere xierdauuiig oder xlersihleiiiiiing »» Oels i� Schl-- Vtsslauetsttclße 16·

mhalatlonsapparatea zugezogen haben, sei hiermit eii gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilsame Wir· » . « .Bruchba-�nder, asgeii schon seit ielen Jahren erprobt sind. E ist dies das bekannte «,
Fieberthermometer, VVVVUUUUCG smd Blutrrincskknssmtttcle b� ·  wird bald für kleinen Haushalt gesucht. Von

b t  h� h K ä t w l wein sagt die Exped. d. VI.Bettunterlagestoff, II er III S0 e I� l! er� III· ; �
« · Dieser Keimes-Wen ist aus v �liglld; h �l! "ft� bf d m" t �t ut m WeinBlllrotpattlsts bereitet, nnd stark: »und bilebt den gailijgezn Veredkkuuieiiisliklrgiixiiiskntilits edliglkMeikiilcheetiit onhiie Sein« Abfiihr- -  be-

Gummlpapitsks iiiäiklvilpl?i�g-.kkliliäikåiiikäkiiäklYktikkkI"2i--F«-Tikki"fi.ää�»if"-«LZTiliiltkiixpiiisiäksstiku Blitz«. - « X . oSpr1tzen� » Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel meist schon im Keime j
Watten Blititlfft. ftgkarbiollt�cngtltirxt nisht säunign, seiäklAigvendxing allen antxrgifif charfen, ärger??? Gefäss? ! .7 . ei z-r ren en i en braune en. e ymp ome, wie: .o uierzen u o en - »verbandgazen aller Art «» - brennen, Blähuiigem Uebelieit mit  Gebrechen, die �bei tijtnllifdltt}  veralteten! Åiagenleidemum so » werden noch
B» d � heftiger austreten, werden oft nacthdeitdtxigen Mal TräukeuFbkfeitigttb· Bellenuunnq Komfchmetöeu X  » d- n ren unan ene me o en, ie _ . J.JMTITUS sonstig n« Altikel Au»  hlkserstopfung -L!er«,llopfcii, Siltilaflosigkeihgsowie Blutanstauuiigen in Leber,  l1. aT« &#39; «« "l dLtd ;  " ·· "dll«d d d clK-"tr-W" d l·db- ,

-«....-.... ». «. ukiåimlsksLkkkksåklkliki.Z«iikiT«å?�1fk-.?.ifå2kispIF«alt?: .Tf.I«-å..«k,.-TI3EY«P 32.1�. 233323321222 verlangt be:« �.� c! l1! c llllllcn Uclls cP g iebmung nd entfernt �auch einen liclten St I? all nt hglrl St ff gsfdsni Magen unfd «Ad] Gedäruien l A Bandmanner- o e e � « « «· sind meist i� - -, » » » Hagen-i, bleichen Burschen YIutmkiiigel, Giitliitijstuiig «. F» ;
nrogenhanulung . letzter;Eintritt-eures:III-its;xkkkzieliie..xkixki..sIt. sexezirsgusiixkiixzk Meer-text« i  wenn� 2 Sssssss «« �am ««Kvpiichutctzein schlailoien Aktionen, zu verniieten und l. Oktober zu beziehen.stechen oft solche Kranke lasigfam dahin. T« Kräuter-Wein &#39;

: Zlixgtttzerb ggscllzivigiiiiztead LcbeuskradftEetnijeöi frischentJäiipiiåsfss R lKåefikiiteipskßeisxxhlsteigertt der; I ____ Paul Müller·ei e r er er aunng un rn rang, reg en o we e r ig an e eunig un « «__ s» verbessert die Blutbildnng, beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte g Eine Stube m; bald zusezielheåkåt
· " und neues· Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben bewei en dies. « s at Her«

. -  Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen n M. 1,2-3 urd l,75 in Kannst-in. Kernstadt,
Reichthal, konstanlt�_l&#39;itsclnen� Lnskowitz, Karlsruhe. Oels u. . w. in den Apotheketn« A chreriendet die Firma »Statut Ullrich, Leipzig, Wrsntraßc 2«, 3 :ind mehr Flaschen
Kräuter-Wein zu Originalpreiseit stach allen Orten Deutschlaiids porto- und kiitefren

Vor: Jkisiichahmungen wird gewarnt! Ä
�man verlange au drücklich

 Hubert Uläricwschon H ll�;1:&#39;iiu|<=n--92�I&#39;c:in.
« Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmitteh seine Bestandtheile sind: Pialagaweiu 450,0

» Weinfprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 42U,0, Fencheh Anis, Helenen-wurzel, Enzianwurzeh Kalmuswurzel an 10, !. 
S O

le/�tzr/yerye/�i/v/e/da�ie�ewdimnlinmer/iim/za�a/Igz/Ir/Jiu/ 
und man trinktsie deshalb überallgern. _
Verkauf in llliginalpackungen und verschiedene« Preuslagen

in der

Hllllßlllllll�lll-ÜPIIEEÜB, Mk! Gfillllll,
Krakauerstrasse 11.

Zwei Wohnungen sind zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Herrenstraße 2.

O. Rädleiz Hintergasse 8.
Eine Stube und Küche ist zu vernieten nnd

bald oder später zu beziehen. Wo, zu erfragen
in der Exped d. VI.

Eine Wohnung ani Ringe, vornheraus, be-
stehend aus 3 Zimniern, Kabinet, Entree und
Ziibehön ist zu verniieten uiid bald zu beziehen.· G. Lorenz.

Eine Wohnung, bestehend aus 5 Zimmerm-
Küche, Entree, vom 1. Oktober ab zu vermieten
Ring Nr. 18, 2, Etg. Näheres zu erfragen
bei Herrn Fleischernistn übrig.

Zwei freundliche Stuben im 2. Stock vorn.
heraus sind vom 1. Oktober ab zu vermieten.

M. Polifkin
Zwei Stuben nebst heller Küche sind per

bald oder l. Oktober zu verniieten.
Robert Miosga

Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Stuben,
Küche und Veigelask ist zu vermieten und bald
zu beziehen. Ab. Tische.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 großen
Ziniineriy Küche, Entree und viel Nebengelaß
p. I. Oktober zu vermieten. Auch Pferdestall
und Wagenremise M. Gottheiney Ring.

Eine Wohnung im 2. Stock, 4 Stuben, Küche
und Zubehörz ist zu vermieten und z.i:n Oktober
zu beziehen bei R. Koschwitz Vahnhofstn

Eine große Stube im 1. Stock mit nötigen:
Beigelasz ist 1. Oktober er. zu beziehen

Klosterstrafke 7. «
Eine große Stube und Kabinet zu vermieten

und event. bald zu beziehen bei Kritik.
Eine Stube nebst Beigelaß ist zu vermieten

unb 1. September zu beziehen. H. Reich.

und Zimmergesellen
lvWie Arbcitcc finden sofort dauernde Arbeit bei

Theodor Schmidt.
Ztiaurers und Zimmermeisteix

QEine kleine Wohnung ist bald zu vermieten.�




